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Das Rots Zkcenz,

kilà ciuz clem Weltkrieg uuä 6sr î^evolutioîi in kuhlcià
Tagebuchblätter einer Krankenschwester, Von T, Ell, X.

t Fortsetzung^

Tic deutschen Truppen warfen die ruf- ans die Dauer den Regen doch hindurch und

fischen nicht nur ans Ostpreußen hinaus, nun begann ein großes Kinderstcrbeu. Gange

sondern drangen auch tief in Polen und Kinderfricdhvfc entstanden an solchen Lager
Litauen ein und setzten ihren Vormarsch un- planen und Gruppen von kleinen Grabhügeln

entwegt immer inciter fort. Da erließ die bezeichneten den Weg, den die Flüchtlings
russische Regierung einen verhängnisvollen züge nahmen,

Befehl, der Millionen russischer Untertanen Nach einigen Wochen blieb diesen Flücht-

zu heimatlosen Bettlern machte, lingen doch nichts anderes übrig, als ihr
Es wurde bei schwerer Strafe befohlen, abgehetztes Pferd, ihre letzte Kuh zu einem

daß bei der Annäherung der Deutschen die Schleuderpreis zu verkaufen und in Eisen-

gesamte Bevölkerung ihre Hänser verlassen, bahnwagen die Fatzrt ins Ungewisse weiter

ihre wertvollsten Sachen mitnehmen lind das fortzusetzen.

Vieh wegtreiben sollte. Was sie von ihrem Auch in Wilna standen alle Eisenbahn-

Hab und Gut nicht mitnehmen konnte, sollte I gcleisc voll von solchen Flüchlingszngcn, die

von den Kofakenrcgimcntcrn, die den Rückzug oft tagelang auf Weiterbeförderung warten
deckten, verbrannt und vernichtet werden, da- mußten. Manchmal ging aber solch ein Fug
mit den Deutschen nur ja nichts Wertvolles außerhalb der Reihe schon nach einigen Stnn-
in die Hände fiele, den ab. Dann gab es Jammer und Verwir-

Run begann eine wahre Völkerwanderung rung unter den zufällig Zurückgebliebenen,

dieser sogenannten Flüchtlinge, die oft mit à besonders trauriger Fall ist mir in
Gewalt von den eigenen Truppen aus ihrem Erinnerung geblieben. Eine litauische Bäuerin
Heim hinausgejagt werden mußten, um dann wollte für ihre fünf kleinen Kinder heißes
im weiten Rußland von Stadt zu ^tadt Wasser zum Tee holen. Unterdessen ging der

umherzuirren, oft bis in die entferntesten Z»g „.si den Kindern ab. Das Publikum
Winkel Sibiriens hinein, erbarmte sich der ratlosen Verzweiflung der

Einen traurigen Eindruck machten diese î Mutter und half ihr Nachforschungen an-
großen Flüchtlingszüge, die auf den Land- stellen, aber alles Telcgraplneren und Suchen
wegen dahinfluteten. Auf den hochbepackten war umsonst. Bei der großen Menge und

Leiterwagen saßen Greisinnen und kleine vollständig unregelmäßigen Beförderung der

Kinder, und die schwachen litauischen Pferd- ^ FlüchtlingSzüge konnte der gesuchte Zug nicht
chen konnten auf den schlechten Wegen kaum ^

herausgefunden werden. Nun machte sich das
vorwärts kommen. Erwachsene und größere arme Weib selbst auf den Weg, um ihre
Kinder gingen barfuß nebenher und trieben Kinder von Stadt zu Stadt zu suchen,

einige Kühe und Schafe vor sich hin.
Oft mußten die Flüchtlinge ihrer ermüdeten ?" der fliegenden Kolonne,

Pferde wegen tagelang rasten. Dann glichen î 20. Juki bis 26, September 19Ei,

weite Ebenen dem Lagerplatz eines aus- Sofort bei Beginn des Krieges wurde vom

wandernden Volksstammes. Unsäglich war evangelischen Feldlazarett auch ein fliegende
das Leiden dieser Leute in der Regenzeit, Kolonne ausgerüstet und Ende Juli wurde

Die durch Decken und Linnen provisorisch ich dorthin abkommandiert. Im Torfe Posche-

hergestellten Planwagen oder Zcltchcn ließen lini hatten wir unter den Verwundeten auch
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deutsche Kriegsgefangene. Einer dieser Deut-
scheu war so schwer verwundet, daß er schon

nach einigen Stunden starb. Bei seiner Be-

crdigung wurde unS wieder einmal der ganze

Wahnsinn der nationalen Verhetzung so recht

vor Augen gerührt, Das Kosakenkommaudo,

das für die Toten die Gräber zu graben

hatte, weigerte sich, es für einen Deutschen

zu tun. Unsere Sanitäre sagten, daß sie das

Pflegen der Verwundeten, nicht aber das

Begraben der Toten übernommen hätten.

Alle machten darauf aufmerksam, daß der

Deutsche nur ja nicht in der Nähe der Kirche

beerdigt werden dürfe, trotzdem dort Moham-
mcdaner und Juden friedlich neben Russen

und Polen begraben liegen.

Schließlich schaufelten litauische Bauern das

Grab am Waldesrand. Ein einfaches Holz-
kreuz schmückte den Hügel.

Wilkomir, l.—12, August 1913,
Etwa zehn Tage arbeiteten wir darauf im

Stäbchen Wilkonüer, dann gab es unter Ka-
ttvncndonncr und Maschinengewehrfeucr einen

schleunigen Rückzug nach Wilna.

Wilna, 1,9,-11, August 1913,

Unser Hospital wurde ans Wilna nach

Orscha evakuiert, Dic° Stadt wurde im Laufe
der nächsten Wochen geräumt.

Die fliegende Kolonne wurde wieder zur
Front geschickt und arbeitete bis Ende Au-
gust in Pvdbercsje, Hier horten wir zum
erstenmal die russischen Soldaten über ihre ^

Offiziere und die oberste Heeresleitung murren.
Auch die Uebernahme des Oberkommandos ^

durch den Kaiser brachte keine Aenderung l

in die verdrossene Stimmung,
Am 26. August kamen wir in Gcdroizh

an. Am nächsten Morgen Panikartiger Rück-

zug, wobei die deutschen Geschosse über un-
sere Kopfe hinwegflogen. Nicht nur hinter
uns, sondern auch seitwärts von rechts und

von links, war Gcschützfeuer zu hören. Wir
waren wie auf dem Boden eines Sackes,

dessen Zipfel nur nicht zugebunden waren.

Ende August bis Mitte September 1913,
Nun folgten zwei Wochen ununterbrochenen

Rückzuges. Einige wenige Stunden Schlaf
in der Nacht in irgendeinem verlassenen Dorf.
Eine kurze Rast um die Mittagszeit, Neben-

sächlich war es, daß daS Personal zuweilen
müde und schlafbcdürftig war. Die Haupt-
suche war, daß die Pferde die anstrengende

Fahrt aushielten.

Die deutschen Truppen waren uns die

ganze Zeit über dicht auf den Fersen. Einst

ruhten wir uns länger als gewöhnlich aus.

Da hörten wir ein eigentümliches, surrendes

Geräusch, Ein Einwohner des Fleckens kam

herbeigcstürzt und schrie: „Ein deutsches Auto

hält vor der Kirche'A „Vorwärts, im Ga-

lopp!", kommandierte der leitende Arzt, und

unsere Kolonne stob davon.

War es nicht eine Ironie des Schicksals,

daß wir Deutsche Rußlands vor den eigenen

Stammesgenossen die Flucht ergreifen mußten,

wenn wir nicht als Verräter dastehen Wollten?

Einige Tage der Erholung in Polvtzk,

darauf wurden wir in der Richtung nach

Molodctschino weitergcschickt, wo wir in we-

nigen Tagen über 3969 Verwundete zu ver-

sorgen hatten.

Am 27, September verließ ich die fliegende

Kolonne und kehrte in das evangelische Feld-

lazarett zurück, daS von Orscha über Peters-

bürg und Narwa übergesiedelt war.

Estland-Narwa, Oktobers 913—Februarl 916.

In Narwa hatte sich das evangelische Feld-
lazarett in einer ehemaligen französischen

Zündholzfabrik niedergelassen. Das ganze

Personal arbeitete mit großem Eifer daran,

diese Fabrik in ein Hospital zu verwandeln.

Die schweren Maschinen wurden entfernt
und aus Brettern Fußböden und Obcrlage

hergestellt. Ein Operationszimmer und ein

Raum für den Röntgenapparat wurden ab-

geteilt, Zentralheizung und elektrische Be-

lenchtnng wieder in Ordnung gebracht. Schließ-
lich wurden die nötigen Oelanstriche gemacht.
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Aerzte und Schwester» widmeten sich mit ^ Wege zwischen den einzelnen Gebäuden aus-

besonderer Begeisterung dieser Arbeit. Darauf ^ geschaufelt werden.

kamen die Wvhnränme für das Personal an Das Note Kreuz nahm hier in Narwa
die Reihe. Es wurde gemauert, tapeziert und von Anfang an unserer Kolonne gegenüber
gestrichen. àe feindselige Haltung ein und eines schönen

Endlich war alles fertig und das Lazarett DagcS verlangte dasselbe, das; wir unsern
wurde eröffnet. An Typhus, Lnngenentzün- P^tz räumen und einer Infektionsabteilung
dung und Gelenkrheumatismus Erkrankte

^

fgr FlccktyphuSkranke übergeben sollten. Es
füllten die Krankensäle. ^b zwar genug leere Gebäude und Schulen

Unterdessen nahm der Winter seinen Ein- in Narwa, die dazu ebensogut geeignet ge-

zng. Es fror und schneite, schneite und fror. Wesen wären, aber hier war alles von uns

Die ganze mächtige Breite des Flusses war
^ in Drduung gebracht und bequem eingerichtet

mit einer dicken Eisdecke überzogen und wurde worden. Daß paßte gerade den Herren. Alle
als Fahrweg benutzt. Unendliche Schnee- Vorstellungen unserseits hatten keinen Er-
massen wuchsen empor und die Häuser lagen folg. Macht ging vor Recht,

in ihnen tief eingebettet. Täglich mußten die s iForisetzmig setzt.)

^ci5 6er Menlck wert iit.

Im „Evencment" liest man: Ein Gelehrter

hat sich das Vergnügen gemacht, auszurechnen,

was ein Mensch unter Zugrundelegung der

Preise für die verschiedenen Substanzen, die

seinen Körper bilden, in Mark und Pfennig
(vor dem Krieg berechnet) wert ist. Er hat

ans diese Weise herausbekommen, daß selbst

die bedeutendsten Menschen „stofflich" nicht

sehr hoch bezahlt werden würden, wenn sie

als Ware auf den Markt kämen.

Eine Person, die 75 wiegt, ist ganze
3V Mark wert, dieser Wert wird repräsentiert

durch die verschiedenen Stoffe von Phosphor,
Kalk, Eiweiß, Eisen, Schwefel, die die besagte

Person enthält. Das Fett ist ungefähr zehn

Mark wert, während man aus dem Eisen,

das der Mensch in sich birgt, kaum einen

Nagel von mittlerer Größe machen könnte.

Mit dem Zucker und dem Salz, die im

Menschen vorhanden sind, könnte man keine

Zuckerdose und keinen Salznapf füllen. Kalk

ist in solcher Menge vorhanden, daß man

damit einen mäßig großen Hühnerstall weißen

könnte. Mit dem Phosphor ließen sich die

Köpfchen von 2200 Zündhölzchen bedecken,

und mit der Magnesia könnte man vielleicht

ein hübsches kleines Feuerwerk zustande bringen.

Die Eiweißstoffe reichen so weit, daß daraus

der Schaum für eine ganze Portion Eierkuchen

geschlagen werden könnte. Aber wie gesagt,

das alles macht doch nicht mehr als 30 Mark

aus, und das ist für den Menschen, der auf

seinen Wert so stolz zu sein pflegt, uatür-

lich sehr betrüblich und schmerzlich (besonders

beim jetzigen Vnlutastand. Leb.).

-»-qzg»---

là incin in Aapcin Icitins auziistit.

Der japanische Zahnarzt zieht Zähne mit i strnmcntes zu bedienen. Er greift höchst ge-

den Fingern aus, ohne sich irgendeines In- wandt mit der einen Hand dem Patienten
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